anggejegt. Nah dem Eſſen hatten zmei Herrn und meine We- 
nigkeit dad Glüd, unter Herrn Wrede 8: Nürnberg Führung 
den Nürnberger Schulgarten mir feiner ängerft injtruftiven Ans 
tage eingehend bejichtigen zu dürfen. 


Um 2/2 Uhr wurde die Sipung wieder eröffnet, Der 
Borligende erfattete den Jahresbericht. Hieranf erhob Herr 
Dannehl, geftügt auf ein zahlreiches Aftenmarerial, ſchwere 
Vorwürſe gegen die Gefchäftsleitung, die er Ichlieplich zujammıen- 
faßte in der Forderung der Demiffion Hofmanus. Herr Dr. 
Katjer-Nürnberg erfannte die Beſchwerden teilmeije als be» 
rechtigt au und gab auch diefer feiner Meinung offen Husdrud, 
andererfeit8 aber mißbilligte er auch das Worgchen des Ber 
jhmerdeführerd (Flugblatt) und bat ſchließlich, die Entſcheidung 
der ſazungsgemäß hieſür eingerichteten Jujtitution, dem Ausſchuß, 
übergeben zu wollen. Er ftellte den Antrag: Ich beautrage, 
die vorgebrachten Beſchwerden nah $ 8 den in diefem Para— 
graphen vorgejehenen Ausschuß zur Prüfung und ihr Ergebnis 
zur Veröffentlihung im Vereinsorgan zu übertragen., 

Da fid die Debatte ins Endlofe hinzuzichen ſchien, wurde 
dem ſchriftlich eingelaufenen Antrag auf Schluß Der 
Debatte eutfprehend die Diefuffion iiber Die Be: 
Ihwerde Dannehl-Hofmann entgiltig achhlofien. 
Hieranf wurden Punkt 3: Rechnungslegung durch den Staffierer, 
Punkt 4: Bericht der Kommiſſion, mweldye die Jahresrechnung 
geprüft hat, Punkt 5: Antrag auf Entlajtung für die Kaſſen— 
führung, Punkt 6: Bericht der Kommiſſion, welche dag Ergebnis 
der ſchriſtlichen Abftimmung feitgeftelit hat, erledigt. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde dem Kajjierer für jeine mühevolle, gewiſſen— 
haft erledigte Arbeit der gebührende Danf ausgeſprochen. Nach 
dem Ergebnis von Bunft 6 ift zu bemerken, dag nur 511 ichrift- 
id abgeftimmt hatten. Welchen Wert dieje Abjtimmung hat, 
da8 Lünnen Sie 3. B. daraus cerichen, daß mandmel zu — 
dem Sinne nad) — demielden Antrag gegen 1090 „ja” und 
„nein“ ſagten. Man fchritt zu Bunft 7: Diskuſſion und münd- 
liche Abſtimmung Über die im Bercinsorgane veröffentlichen 
Anträge. 


Antrag | wurde angenommen. Die Berliner Sektion hört ala 
Sektion auf au beitchen (nicht alle Mitglieder gehören 
dem Gubener Vcrein an), befteht aber als entomologijcher 
Verein weiter. Ein Antrag auf Kürzung der Debatten 
murde angenommen. 


Antrag 2 wurde angenommen. Die Vertreter der entomologijchen 
Vereine dürfen fortun in der Generalverjammlung auch 
ein Vertrauensamt befleiden; vorher mar das nicht der 
Ball, wenngleich nad dem Ausiprad cine Herrn dazu 
mitunter nicht8 nötig jei als zählen zu können. 


Antrag 3 wurde angenommen, ebenjo 4,5, 6,7. Die Faſſung 
des Antrags 7 ſteht im Widerſpruch zu $ 7 des Statute, 
Es mırd aljo eine Refolution gefaßt, $ 7, 12 zu ändern. 
Die 2000 46 gehören jür Medaktion dev Zeitung. 
Anträge 8, 9, 10 werden angenommen. 


Antrag 11 wurde abgelehnt. 
feinen Bert. Herr Städler-Niürnberg erblidt darin 
ein Mißtrauensvotum gegen den Redakteur und ift für 
Ablehnung. Herr Andreas. Conzenyeim ift ebenfalls 
lv Ablehnung; es fünne im falle der Annahme leicht 
eine Derzögerung eintreten, wodurch gewiſſe Artifel über 
Zudt z. B., die nur fir kurze Zeit aftuel find, wertlos 
würden. 

Antrag 12, 13 wurden abgelehnt. 


Antrag 14, 15, 16, 17, 18 wurden angenommen, ım Zujams 
menhang damit werden Die vorgeichlagenen Herren der 


Reihenfolge ad) gewählt; die nächſte Beneralverjammlung 
tagt in Wien. 


Um 61/4 Uhr vertagte fich die Generalverfammlung, da 
der Sibungsjaal von 6 Uhr ab vom „Entomologifhen Perein 
Nürnberg” jür defjen Samilienabend anläßlich jeines 12. Stifs 
tungsfeftes gemietet war. Alle Anmelenden wurden zu freundlicher 
Beteiligung herzlichſt eingeladen. 
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Antrag 11 babe praftiih gar | 
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Um 10/4 Uhr wurde die Sitzung Montags eröffnet. 
Eingangs verlicht der Vorſitzende ein nah Ausfagen des Herrn 
Städler-Nürnberg bereits Sonntag vormittags 
eingegangenes Telegramm aud Pforzheim, das den 
Austrag der Differenzen Dannehl ˖Hoſmann an da8 Gericht lider- 
wieſen haben will und auf Grund des gerichtlihen Urteils die 
Ausſchließfung des Berurteilten verlangt, Wiemohl bereits 
Sountags dic Beihwerde Danuchl:Hofmann al 
für die Generalverjammlung ericdigt erklärt 
murde, ſorderte der Borfikeude Herrn Dannehf 
zur Biderrufungdergegenibnindeifen $lugblatt 
erbsbenen Beleidigungen auf, cin Verfahren, das nicht 
gebilligt werden faun, jo jehr aud betont wurde, man 
jet dazu berechtigt, „wenn einem die Piftole auf 
die Bruſt gedrüdt iſt“. Nachdem auch non anderer Seite 
das gejhäftsorönungsmwidrige Verfahren in ziemlich errenten 
Worien gnerügt worden war (Herr Wrede«Nürnderg), ging 
man zur Tagesorduung liber. 


Antrag 19 wurde abgelehnt. Bier bradıte Herv Kilian einen 
Antrag ein, der eine vollitändige Nenderung des Abſtim— 
mnungsmodud bedeutet. Die Gencralverjammlung folite 
erit die Anträge erörtern und dann nad) Beröffenrlichung 
der Verhandlungen im Bereindorgan ſchriſtlich dariiber 
abjtimmen laffen. Gleichzeitig follten mit den Wanders 
verjanmfungen wieder Vorträge verbunden werden, damit 
man nicht mehr „bloß aus Neugier” komme. 


Antrag 20 wurde abgelchnt auf Grund der Unannehmlichkeiten, 
die fih nad) 8 32 des b. ©.-B. crgeben würden, ebenſo 
wurden Anırag 21, 22, 23 abgelehnt, Antrag 24, 25, 26, 
27, 28, 29, 30, 33 wurde angenommen, abgelehnt wieder 
Antrag 31, 32. 


Nach Annahme von Antrag 27 ſchied Herr Andrea 
als Inhaber einer Tauichitele aus dem Ausſchuß aus und per» 
langte, daß zu Prorofoll gegeben werde, daß Herr Dannehl 
gegen ihn als Taufchfteleninhaber feine Beihmerde habe, was 
auch geſchah. 

Nach der Mittagspauſe, während derer das Protokoll ans 
gefertigt wurde, fand Berlefung desſelben ftaıt, worauf der 
VBorfigende unter Dankesworten an alle Mitwirkenden die XX, 
Gencralverfammlung fchloß. 





Die Entomologie eine Wiſſenſchaft 
des Baufes und Der Familie. 


Dortrag gehalten im „Entomologifhen Derein zu Schwabach“ von 
$. Kilian, Stromberg-Aundsrüäd am 9. Oftober 1906. 


G Bit dem Brufiton der vollen Mcherzeugung jprechen wir 
a oft von unjerem Zeitalter der Aufklärung, ohne recht 
? zu mwifjen oder darüber nachzudenken, welche Berech⸗ 
tigung dieſer Bezeichnung zu Grunde liegt. Die Folge des 
Sculzwanges bis zum 14. Jahre, ich fpreche nicht von Leuten, 
die zum fogenannten Studieren jozujagen geboren worden find, 
die fih daran anfchliekenden Fortbildungs- und Fachſchulen, das 
Eindringen der Lektüre in allen möglichen Formen, ſei ed in 
Monatsichriften, Kalendern, Zeitungen 2c. forgt dafür, dag von 
jeglicher Wiſſenſchaft, gleich welcher Richtung, zarte Zröpflein 
eindringen in den Gedanfenfreis derjenigen, die ſich berufsmäßig 
nicht damit zu beihäftigen haben. Ich brauche in diejer Hinficht 
nur daran zu erinnern, wie heute jelbft dein weniger Gebildeten 
die Urfachen der verfchiedenen Mondbilder nicht mehr unbefannt 
find. Die Sonnen: und Mondfinfternijfe merden Prompt von 
den Zeitungen vorausgeſagt und, einmal darauf aufmerkjam ge. 
madıt, von vielen, vielen Leuten beobadjtet, ohne zu wiſſen, daR 
fie bereits im Schlepptau einer Wifjenfhaft gezogen werden. 








ee 


Der Mars, die Venus und andere Planeten, der Orion, 
der große und der Meine Bär und andere aufjallende Stern 
bilder ericheinen den meiften nicht mehr ald Fremde. In phres 
nologiiher Hinfiht werden von Nichtfachleuten mit Beſtimmtheit 
die niedrige Verbrecherftirn, der leidenſchaftliche Spitzkopſ, der 
phlegmatiſche Plattſchädel, die hohe Gelehrtenſtirn erkannt. In 
der Botanik weiß heute auch jeder mehr, als daß von Weißkohl 
Sauerkraut gemacht wird. Wem ſich irgend Gelegenheit bietet, 
züchtet nach beſtimmtem Syſtem ſeine Gartenpflanzen oder ſeine 
beſcheidenen Zimmerblümchen. Mediziniſche Kenutniſſe erwirbt 
ſich jeder nach nud nach, der für ſeine Familie zu ſorgen hat. 
Ueber die anderen Wiſſenſchaſten hinweg will ich einen großen 
Sprung auf das mir geftelte Gebiet machen. 


Die Entomologie, Inſektenlehre, ift als Wiſſenſchaſt leider 
wenig befannt ımd viel verfannt, ohgleich wir alle in der Jugend 
bereits praftiih darin tätig waren. Sie ift eine Wiſſenſchaſt, 
die man fpiclend lernen kann, ift dabei äußerſt anregend und 
wirft in ungeahtter Weile erzicheriih auf Kinder und Ermad) 
fene. Wohl die meiſten Entomolpgen haben die erjie Anregung 
zu einer der dankbariten, naturhiftoriihen Disziplinen, zur En» 
tomologie in zartem Jünglingsalter erhalten. Wer erinnert ſich 
nicht von uns des erſten Gebrauches des Schmetterlingsnetzes, 
der unausiprehliher Freude nah der Erbeutung eines farben: 
prächtigen und zartöeflügelten Schmetterlingd? Selten ılt wohl 
die Luſt am Sammeln aus eigenem Antricbe beroorgsgangen, 
meijt war die gleiche Liebe eines Schulgenoſſen oder das Geſchenk 
eines Berwandten, ein Met, die veranlaffende Urſache desielben. 
Mit weldem Eiſer ward die erjte Ausbeute auf einem oft jehr 
urwüchſigen Spanubrett nad) verjchiedenen miglungenen Tötung®: 
verjuchen zum Anfipannen gebradyt. Und doch wird dieſe Beit 
jedem eine unſchätzbare Erinnerung gewähren und um fo höher 
anzuſchlagen ſein, wenn die criten Anregungen von einem Bluts— 
bermwandten auggingen. Wie lebendig treten in veiferen Jahren 
dann die jremmdlichen Bilder ciner föftlihen Ferienzeit vor das 
Auge, wenn man an der Hand eines väterlihen Freundes den 
erften praktiſchen Unterricht in dem lieblichen Wiſſen der Inſek⸗ 
tenfunde auf den blumenreihen Wiejen der lieben Heimat zu 
empfangen fo glüdlih war. Wer, jo wie ich, in früher Jugend 
verwaiſt daſtand, der wird es zu Ihägen wiffen, wenn es ihm 
in den Yernjahren gegönnt war, mit großen erniten Sammleru 
zu verkehren und ihre Anfichten, ihr Wiſſen fi) aneignen zu 
fönnen. Ich habe auf menigen Ausflügen in Geſellſchaft dieler 
Tenern mehr gelernt, als oft wochenlanges Studium im Zimmer 
gefördert hätte. Das war der „rictige” Anfhaunngsunterricht 
in der freien Natur, und dem joll jedes, dem es mur einiger 
maßen möglid tft, feinen Sindern und Pflegebefohlenen zu teil 
werden laffen. Denn, was in der zarten Jugend eingeimpft 
wird, das bleibt fürs ganze Yeben, und welche wohltätigen Folgen 
die frühzeitig gewedte Liebe zur Natur in fpäter Zeit haben 
farn, dad möge man beurteilen, wenn der veifere Mann als 
Verchrer de3 Waldes in die Yage fommt, einer beabſichtigten 
Verwüſtung desielben Einhalt zu gebieten. Es handelt fih hier 
nicht blos um die Bildung des Geiſtes, ſondern vorzüglid um 
die des Gemütes, denn wen e8 lediglich um eine Anhäufung 
eines gemwiljen Maßes von Wilfen in der Naturfunde zu tun 
ift, ohne den gegliederten Zufanımenhang der verwandten Fächer 
zu erfalien, dem wird wohl der Kopf voll werden, aber das 
Herz leer bleiben, und er wird von der materialiftiihen Strö- 
nung unferer Zeit mitgeriffen werden. Wie vorher ſchon an» 
gedeutet, madt man den eriten Schritt zur Entamologie, wenn 
man als Snabe, nusgerüitet mit dem Neg, der Sammeldoſe, 
Nadeln, der Aetherflaſche, Hinauszieht aus den beengenden Mauern 
in die Herz und Seele erguidende Natur. Sobald man einige 
tchnifhe Fertigkeiten im Fangen und Behandeln feiner Beute 
erlangt hat, bildet fi) von felbft das äſtethiſche Gefühl. Hier: 
mit gleichen Schritt geht das Berlangen über die gefangenen 
Tiere zu lefen. Ein dahin zielender Wunfch trifft das Ohr der 
Eltern, die ſchon mit Freuden wahrgenommen haben, daß fi 
ihr unge ftatt fi auf der Straße herumzubalgen, lieber mit 
feinen Käſern oder Schmetterlingen beſchäſtigt. Ter Stonner 
der zwiſchen Eltern und Lehrern beſteht, läßt die Beſchäftigung 


der Kinder zur Sprache bringen. Der Lehrer weiß die Nei⸗ 
aungen feines Schülers zu unterſiützen und zu fördern, cr wird 
dem Vater ein Handbuch empfehlen, momit der Junge zu Weih— 
nachten, zum Geburts⸗ oder Namensfefte erfreut reird, und nun 
beginnt in gewiſſem Sinne ein Studium. Durch Vorzeigen 
jeiner Präparate, Fragen, Hinmeije, Vergleiche 2. wird ſchließlich 
bis zu einem gewiſſen Grade das Intereſſe des Vaters 
für dieſe Neigung geweckt, es find dieſes durchaus feine 
jeltenen Fäle, und der Water jammelt „mit“ feinen Sohne. 
Der reifere Berftand faßt die Sache naturgemäß erniter 
anf als das findlice Gemüt. Was bei “tefem nur Zeit» 
vertreib und Sport darftellt, gibt dem Bater Anlaß zum 
Nachdenken. Er vertieft ih immer mehr in jeine neue Beſchäf⸗ 
tigung und es zeigt fid, daß er dieſer in jeiner freien Zeit 
mehr Intereſſe entgegenbrinat, al8 er ſich defjen jelbit bemupt 
ift. Das Intereſſe reift, namentlih nad einigen günjtigen 
Erfolgen zur Wärme und Liebe heran. Es wird das Bedirj- 
nis wach, fich einem auf dem betreffenden Gebiet Berwanderteren 
sanzufchließen, um aus deffen Erfahrungen zu profitieren. Iſt 
der Anſchluß erreicht, ſa iſt der neue Sammler fertig. Nicht 
felten find die Fälle, — ich kenne deren eine ganze Reihe aus 
eigener Erfahrung und fönnte Ihnen mit Namen dienen —, 
wo Leute, die früher ihre freie Zeit im Wirishaus verbradten. 
und die oft nicht überzähligen Groſchen in Alkohol umſetzten und 
im Kartenſpiel verforen, nur durch Ihre Liebhaberci zum Sam- 
meln ſich wieder zu ordentlihen Menjhen und Familienvätern 
emporgeſchwungen haben. Die mohltuende Veränderung in dem 
Weſen folher Leute bleibt ſelbſtverſtändlich im Kreiſe der Familie 
nicht unbemerkt. Mit Freuden dankt die Hausfrau dem Schöpfer, 
der ihrem Manne in der freien Natur den rechten Weg gewieſen 
hat. Wenn der Mann in früheren Zeiten die ganze Woche und 
auch noch Sonntags jeine freie Zeit im Wirtshaus zubradte, 
ohne an feine häuslichen Pflichten zu denfen, jo war diejes 
für die arme Fran und die Kinder ein fteter Verdruß, und 
mande Träne mag dem armen Weibe ob diejed Lebens in den 
Augen geitanden haben. Wie liegt die Sache jekt? Die neue 
entomologiſche Beſchäſtigung bannt den Dann an den Winter» 
abenden ans Haus und vom Frühjahr ab geht er bei guter 
Witrerung abends ftatt ins Wirtshaus, mit Köder und Yaterne 
hinaus in die Natur, mit ihm jeine Kinder. Und mie liegt die 
Sahe an den Sonntagen? Man präpariert fih zum frühen 
Ausfluge, der Barer geht mit jeinen Kindern hinaus, durchſtreift 
Wald, Wicfe, Heide, um feine Sammelobjefte zu finden. Der 
Aufenthalt und die Bewegung in der freien Luft ftählt Lunge 
und Geift, die gemeinjame Arbeit mit den Kindern bringt die 
Herzen wieder zufammen. Die Fundobjekte und die Erlebnijje 
auf diefen Ausflügen liefern den Stoff zur Unterhaltung 
und gegenfeitigen Belehrung im Haufe. 


E8 liegt Elar auf der Hand, daß in diefem Syſtem ein 
„unſchätzbarer erzieherifher Wert” für Haus und Familie liegt. 
Nun betrachten wir die Sache mal von einer anderen praktiſchen 
Seite. Der Yandmann, der Förfter, der Gärtner, der Winzer 
und der Blumenzüchter als Dilletant, dieje alle mwilfen ein Xiede 
hen davon zu fingen, wie oft ihnen der Lohn ihrer Arbeit durch 
Inſektenſchädlinge vernichtet worden it. Wenn mir aud nit 
im Stande find, dem geheimnisvollen Weben der Narur in 
irgend einer Ader Einhalt zu gebieten, jo ftehen ung doch Mittel 
zur Verfügung, das verderhenbringende in der Inſektendelt auf 
ein Minimum zu befchränfen. Um dieſes richtig unfügren zu 
fönnen, dazu gehört fi denn doch mehr, al3 das ſchaden— 
bringende Inſekt oder deifen Yaroe zu fennen, Um ein Beilpiel 
anzuführen: E8 weiß jeder Bauersmann oder Gärtner, daß bei 
den Starfen Auftreten der Kohlweißlingsraupen ihm großer 
Schaden an feinen Kohlpflanzen zugefügt werden wird. Gr kann 
ih nicht dagegen jchllgen, wenn er auch hin und mieder hunderte 
der Schädlinge durh Abſuchen der Pflanzen auf Raupen vers 
nichtet. Hat er aber nur cine fleine Doſis der hier in Betracht 
fonımenden Willenihaft eingenommen, fo weiß er bequem die 
Eiablage des Kohlmeiklings aufzufinden und danı mit einene 
einzigen Danmendrud ſich gegen „tauſend“ Scänfinge zu wehren. 
Aus eigener Anihanung kann ich Ihnen mitteilen, dag die Girre 
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ner in der Gegend von Zürich nach dem Prinzip des Abſuchens 
der Nflanzen auf Fier vorgehen und nie eine lage zu jühren 
haben über das hänfige Aufrweten der Kohlweißlingsranpen. 
Dieies iſt das Berdienft des Profeſſors Dr. Standjuß au der 
Hochſchule in Zürich, dem Moltke auf entomologijdem Gebiet, 
der populär⸗wiſſenſchaftliche Borträge hält, die von Yerten ftnitden- 
weit aus dem Umkreiſe mit Erfolg bejucht werden. Es handelc 
fidh notabene nicht nur um den Kohlweißling allein, jondern auch 
um viele andere Schädlinye, die man ficher und unfehlbar, weun 
man ſich eiwas mit diefen Tieren mwijfenichaftlich befaßt Hat, ſchon 


im embryonalen Zuftand erkennen und in Menge auffinden fan. 


Hier zeigt jichs, meld) ein hoher Wert für Hans, Familie 
und Katie im Befaffen nit der Entomologie liegt. Diejer jollte 
ja nicht unterjchäßt erden. Steven mir wieder zurüd zur 
Sammelei. Was wird hentg nicht alles mögliche, nutzloſe Zeug 
gefanmelt, und welche Geldopfer werden dafür gebradt. Ich 
erinnere nur an das Liebig- und StollwerkBilderſammeln, welche 
geradezu feuchenartig aufgetreten it. Etwas höher dürfte im 
Vergleich zu eben Gejagtem immer noh das Freimarkenſammeln 
zu veranſchlagen ſein. Aber wie artet gerade das Freimarken— 
fammeln oft aus! In dem meiften Fällen wirds Schaher uud 
das verdirbt den Charafter umd verleitet vichiach zum Dich 
ftahl und Betrug Wenn auch das Sammeln von Naturodjekten, 
al3 von Käfern, Ecdmetterlingen oder anderen Juleftenordnungen, 
von Pflanzen, Steinen u. |. m. nicht ganz frei von Auswüchſen 
bedenklicher Urt iſt, fo bleibt das Gemür des wiſſenſchaſtlichen 
Sammlers im allgemeinen doch rein. Schon aus dieſem Ge— 
ſichtswinkel betrachtet, wäre es jehr zu wünſchen, und dic Ziwed- 
mäßigfeit ift and von autpritativer Stelle anerkannt worden, 
daß die Jugend angehalten werden fol, bei Zeiten ſachmänniſch 
fid) mit entomofogifchen Arbeiten zu hefaſſen. Die Elterit, deren 
Kinder gemeinjam hinauscilen in die Berge, in den Wald, aut 
die Fluren 2e. mit dem beftimmten Zmede in den Waturs 
produften das Biel ihrer Ausflüge zn ſuchen, können beruhigt 
fein, daß die Seelen ihrer Kinder unbefledt und rein bleiben, 
dieje fühlen unbewußt die Nähe Gottes, unter jeinem allſchau— 
enden Auge wollen fie fich nicht verjteden zu jündhaften Treiben; 
folche Gedanken treten nicht an ſie heran. Glücklich Die Eltern, 
deren 16» bis 2Ojährigen Söhne ihre Herzen unberührt gehalten 
haben in der freien Natur, die ihr Vergnügen nicht in Tanz- 
fülen, in Schenken, am Billard ſuchen, nein, die hinausſtreben 
in den großen Tempel der Allmatter des Lebens, die von ihren 
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Raupen von D. porcellus (halberwaehs.) 
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ſchinmernden Säulen fehnend hinaufblidt zum Sterneuhorizonte, 
der feine Dede wölbt, diefer Jugend, an der das Vaterland ſeine 
ihönfte Blume träge, Zu bedauern find diejenigen Eltern, deren 
Söhne ihre freie Zeit in verderbenbringenden Kellnerinnenkneipen 
zubringen. (Schluß folgt.) 


e 
Aus ven Vereinen. 


⸗Schwabach, 2 Dftober 1906. Am heutigen Bereind- 
abend zeigte Herr Semmelrorh an der Haud einer eigens 
oazu hergeftellten Biologie jeine Beobachtungen aus den Yeben 
der Hummel. Daran anfchliegend verbreitete fih Herv Wendel 
— auch er veranjchaulichte jene Ausführungen an einer treiflid) 
angelegten und ausgeführten Biologie — Über das eigenartige 
Treiben des Ameiſenlöwen. 


SEchwabach, 9. Oktober 1906. Der lebte Abend auf 
dem Gambrinnsfeller (vom 15. Dftober an finden die Zufammene 
fünfte im Winterlofale, Rejtauratim Belz ſtatt) brachte den in 
diejer Nummer nad) einen Stenogramm wiedergegebenen Bortrag 
des Herrn Kilian aus Stromberg, ferner ein Neferat des 
Herin Dannchl aus Yana über die Fauna Tirols. Dir 
Ausführungen wurden duch die amtgelegten Sammlungen dcs 
Herren Referenten reich illuſtriert. Beide Herren ernteten für 
ihre Veühemaltung den gebührenden Dauk. — Bekanntgegeben 
wurde noch. daß im November Herr Yehrer und Reidhsmaijen» 
hausvater Götz von hier in danfensmerter Weile einen Vortrag 
über: „Die Biene“ halten wird. 


Nürnberg. (XII. Stiftungsſeſt des entomologiichen 
Vereins.) Der Yamilienabend, den der entomologiihe Berein 
Nürnberg anläßlich jeines 12. Stütungstejtes veranſtaltete, ver— 
lief für alle Teilnehmer recht anregerd. Durd das einmütige 
Zuſammenwirken der Borttandidait und der Miiglieder und 
nicht zum wenigſten durch die vege Beteiligung der verehriichen 
Damen konnte ein Programm aufgeitelt werden, an deffen 
mufterhatte Durchführung mandıer noch oft und gerne jich er= 
innern wird. Dem: 

„Wer vicle3 bringt, wird mandem etwas bringen, 

Und jeder geht zufrieden aus dem Haus”. 

Weiß. 


— —— — —— —— 2 
RAND 
Druckarbeiten: 


Kataloge, Prospekte, sowie sonstige Bedarfs- 
Drucksachen liefert sehnell und zu den bit- 
Jigsten Preisen 


G. Hensolt’sche Buchdruckerei 


Schwabach. 
Verlag der „Entomologischen Blätter“. 








EEHEHEHENENENEHBNENENEMENE) 
Empfehle mein reiehhaltiges L.xger in 
Torfplatten, Insektennadeln, Cel- 

Iuloid, Aufklebeplättchen 


und anderen entomologischen Bedarfsartikeln. 


Georg Seltmann, 
Schwabach, Königsstr. 


— Sera 
Münchener Entomolog. (resellschait 


Zusammenkunft am 1. und 3. Montag eines 
jeden Monats abends 8 Uhr im Restaurant 
Schack-Galerie, Eeke Brienner und Augusten- 

Strasse. 








Drud und Berlag ber G. Henfolt'Ihen Buchdruckerei in Schwabach. 


